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Fussball
Der SCChamhat in der Promotion League
zum Siegen zurückgefunden. 14

Hoffnungsschimmer für «ProGartenstadt»
Stadt Weil der Geschäftsführer der kantonalenGebäudeversicherung gerügt wurde und nun

die Regierung besser hinschaut, schöpft der Verein ProGartenstadt neueHoffnung –wohl aber vergebens.

ZoeGwerder
zoe.gwerder@zugerzeitung.ch

In der Gartenstadt sollen 13
Mehrfamilienhäuser abgerissen
und neu gebaut werden. 10 von
ihnen gehören der Gebäudever-
sicherung des Kantons Zug.
Nachdem nun ans Licht kam,
dassderGeschäftsführerderVer-
sicherung inanderenAngelegen-
heiten mehrmals seine Kompe-
tenzenüberschrittenundauch im
Bereich der Anlagestrategie sich
nicht andieRegeln gehaltenhat,
hofft nun der Verein ProGarten-
stadt, dass die Rüge Auswirkun-
gen auf das Bauprojekt in der
Gartenstadt habenkönnte. «Der
Geschäftsführer sagte immer, es
sei seine Pflicht, möglichst viel
Rendite rauszuholen.Dies stellen
wir in Frage», sagt Astrid Ester-
mann. Die Politikerin der Alter-
nativen –dieGrünen istPräsiden-
tin des Vereins. Ihre Hoffnung
beruht darauf, dass seit dem Be-

kanntwerden der Kompetenz-
überschreitungen nun der zu-
ständige Regierungsrat Beat Vil-
liger seine Aufsichtsfunktion
stärker wahrnehmen wird und
vielleicht anders entscheidet, be-
vorAnfang2018,wievomStimm-
volk beschlossen, ein Verwal-
tungsratdieAufsichtübernimmt.

Astrid Estermann hat Beat
Villiger inzwischen einen Brief
zugestellt, mit der Bitte zu über-
prüfen, ob die bestehenden Lie-
genschaftenwirklichnicht rentie-
ren. Nach ihrer Meinung sollten
die Häuser bestehen bleiben,
wenn sie kostendeckend sind.
«Wir finden, es gehört sich für
eine Aufsichtsbehörde, hinzu-
schauen, ob Abriss und Neubau
wirklich der richtigeWeg sind.»

Daseinehabemitdem
anderennichts zu tun

Sicherheitsdirektor Beat Villiger,
der im Regierungsrat für die Ge-
bäudeversicherung zuständig ist,

hatdenBrief zurKenntnisgenom-
men. «Da wird einiges durchein-
andergebracht»,meinter zumIn-
halt des Briefes. «Die angespro-
chenen Ungereimtheiten haben
mit dem Projekt in der Garten-
stadtnichts zu tun.»AlleEntschei-
de für das Neubauprojekt seien
von ihmunddemGeschäftsführer
gemeinsam gefällt worden. Man
halte deshalb definitiv an einem
AbrissundNeubaufest.«DieHäu-
sermüssenersetztwerden.Sieha-
ben ihrLebensendeerreicht.»Zu-
dem seien sie schlecht isoliert,
ringhörigundhätteneineungüns-
tige Raumaufteilung. «Sie lassen
sich nur schlecht vermieten.»

Auch die Kritik Estermanns,
es gehemöglicherweise nur dar-
um, einemöglichst hoheRendite
aus den Objekten rauszuholen,
verneint er vehement. Die Ge-
bäudeversicherung habe immer
kommuniziert, dass sie keineLu-
xuswohnungen plant. Es sollen
Wohnungen in einem mittleren

Preissegmententstehen,deshalb
gebe es beispielsweise keine At-
tikawohnungen.

Rendite fürausreichend
Eigenkapital

Und er erklärt, weshalb die Ge-
bäudeversicherung auf eine ge-
wisse Rendite angewiesen ist.
«Wir sind etwas schmalbrüstig
beimEigenkapital. Zudemmüs-
sen wir Rechenschaft darüber
ablegen, dass wir eine einiger-
massen gute Rendite rausho-
len.» Estermann hält dem je-
doch den Gesetzestext zu den
Prämien der Gebäudeversiche-
rung entgegen. In diesem steht,
dass die Prämieneinnahmen
nicht nur reichen müssen, um
Schäden zu decken, sondern
auch, um den Reservefonds zu
unterhalten und die Verwal-
tungskosten zu decken. Dass
ihre Bitte bei Beat Villiger wohl
trotzdem ins Leere laufen wird,
hält Estermann nicht davon ab,

weiter zu kämpfen. Wenn der
neue Verwaltungsrat im Januar
eingesetzt wird, werde sie auch
diesem wieder schreiben. «Wir
gehen jedem Hoffnungsschim-
mer nach.» Den Gang vor Ge-
richtwill der Verein ProGarten-
stadt wennmöglich vermeiden,
wie die Präsidentin sagt. «Aber
wenneskeineandereLösungge-
ben sollte, werden wir natürlich
denRechtsweg beschreiten.»

ZugerPersonalvermittler imAufwind
Zug Seit sechs Jahren geht es stetig bergauf für dasHeadhunting-Unternehmen Prime 21. Seit kurzemwerden

nicht nur IT-Spezialisten vermittelt, sondern auchÄrzte, Pflegepersonal, Architekten undBauleiter.

Adrett gekleidet stehen die drei
jungenMänneramTreffpunkt im
ZugerBahnhof.DieStimmung ist
locker, es wird gescherzt, einan-
der aufgezogen. Andri Granziol
(33), Mario Kaufmann (41) und
Sebastian Booz (33) haben allen
Grund, zufrieden zu sein. Vor
gut sechs Jahren gründeten sie
dasHeadhunting-Unternehmen
Prime 21 mit Sitz in Zug. Ein
knappes JahrnachdemStartwar
der Break-even erreicht, das in-
vestierte Geld also wieder rein-
geholt worden.

Heute beschäftigen die drei
GründerundPartner rund30An-
gestellte indrei Städten. Seit 2012
hatPrime 21aucheinBüro inZü-
rich, vor zwei Jahren kam der
StandortBerndazu.Warumläuft
dasGeschäft sogut?Dashabemit
der anhaltend hohen Nachfrage
und der Spezialisierung auf IT-
Fachkräfte zu tun, sagtder inZug
aufgewachsene Andri Granziol.
DasUnternehmenhatdenFokus
von Anfang an auf diese Berufs-
gruppe gelegt. Da sich in der
Schweiz nur schwer gute Pro-
grammiereroderSpezialisten für
die Unternehmensstandardsoft-
ware SAP finden, ging esmit der
Firma rasch vorwärts. Nach
einemhalben Jahr habeman be-
reits die ersten Leute einstellen
können.

DerChefwurde
zumPartner

Kennen gelernt haben sich die
drei Gründer vor fast zehn Jah-
ren. Booz und Granziol arbeite-
ten damals bei einem Zentral-
schweizer Personalvermittler
undwechseltendannzusammen
zu einem internationalen Ver-
mittlungsunternehmennachZü-
rich. IhrneuerChefdortwarMa-

rio Kaufmann. Nach rund einem
Jahr festigte sich in den Köpfen
des Trios der Gedanke, etwas
Eigenes aufzubauen. «Das Ma-
nagementdiesergrossen interna-
tionalen Firma sass in Deutsch-
land, und wir sahen immer wie-
der, dass der Schweizer Bezug
etwas fehlte», sagtBooz.Doches
brauche eine gewisse Nähe zu
den Leuten und den Firmen. So
wurdeausdemChef einPartner.
«Dochbevorwir dieFirmagrün-
deten, mussten wir uns auf eine
Vision einigen», so Granziol. Sie
seien alle drei Alphatiere. «Jeder

hält seine Idee jeweils fürdiebes-
te», sagt Granziol lachend.

Man einigte sich darauf, ei-
nen Headhunting-nahen Ansatz
zuverfolgen, jedochmit stärkerer
Fokussierung auf die Bedürfnis-
se der Kandidaten. «Was uns
unterscheidet, ist, dass wir an
langfristigenVermittlungen inte-
ressiert sind, also nicht einfach
das knallharte Vermittlungsge-
schäft betreiben», sagtGranziol.
Um die suchenden Firmen wie
auch die Kandidaten nachhaltig
zufriedenzustellen, kommeman
nicht um persönliche Gespräche

mit beiden Seiten umhin. Man
müsse genau wissen, was eine
Firmasuche,welches ihreUnter-
nehmenskultur sei und welche
Erwartungenauf SeitenderKan-
didaten vorhanden seien.

Ein weiterer Vorteil sei die
eigensentwickelteSoftware.Dort
sindTausendeKandidaten struk-
turiert erfasst. Die Daten wer-
den laufendaktualisiert.«Mitder
Software haben wir eine höhere
Suchgenauigkeit,wissenalsobes-
ser, was die Kandidaten wollen
und können. So holenwir unsere
Kundenbesserundschnellerab»,

erklärt Granziol. Er, Kaufmann
und Booz sind überzeugt, dass
auch dies ein Faktor war und ist
für das schnelleWachstum.

Und dieses ist auch verant-
wortlich dafür, dass Prime 21 im
kommenden März das heutige
BüroanderBaarerstrasse verlas-
sen und in die zweite Etage des
Zuger Bahnhofs ziehen wird. Es
sei einfach zu eng geworden. Im
Zuger Büro arbeiten heute
11 Rekrutierungsspezialisten,
geleitet wird der Standort von
Granziol. Kaufmann und Booz
verantworten zusammen den

Standort Zürich mit 15 Leuten.
Für diese beiden Büros wie auch
für den Berner Standort suche
manweitere Arbeitskollegen.

Zugals
optimaleDrehscheibe

Für Zug als Hauptsitz habe man
sich damals entschieden, weil
Granziol hier einen guten Nähr-
boden für junge Unternehmen
sah, etwa aufgrund derNähe zur
Verwaltung. Aber auch die Lage
sei ein Vorteil. «Wir sind in der
ganzen Deutschschweiz tätig.
Und da wir viel bei den Kunden
sind, ist Zug optimal», sagt er.
Und nicht zuletzt siedelten sich
hier immermehr IT-Firmen an.

Die Arbeit dürfte Prime 21
kaum ausgehen. Auch aufgrund
eines Trends: «Immermehr Fir-
men lagern den ganzen – zuneh-
mendaufwendigeren –Rekrutie-
rungsprozess aus», sagt der ge-
bürtige Luzerner Kaufmann.
GeradebeiKMUseienPersonal-
verantwortliche hauptsächlich
mit anderen Belangen als der
zeitintensiven Suche nach IT-
Spezialisten beschäftigt. «Diese
Aufgabewirddannanunsausge-
lagert. So können Unternehmen
letztlich Zeit undGeld sparen.»

Undneuerdings suchenKauf-
mann, Booz und Granziol nicht
mehrausschliesslich IT-Spezialis-
ten, sondern auch Ärzte, Pflege-
fachpersonal, Bauleiter oder
Architekten. Vor einem Jahr kam
derBereichConstruction 21dazu,
dersichderVermittlungvonFach-
kräfteninderBaubranchewidmet.
Und im vergangenen August er-
weiterte man das Angebot mit
Care 21aufdenMedizinalbereich.
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Beziehen bald Büros im Bahnhof: Mario Kaufmann, Andri Granziol und Sebastian Booz (von links). Bild: Christian H. Hildebrand (Zug, 11. August 2017)

«Esgehört sich
füreineAuf-
sichtsbehörde,
hinzuschauen,
obderAbriss
undNeubau
wirklichder
richtigeWeg
ist.»

AstridEstermann
Präsidentin ProGartenstadt

Projekt in Überarbeitung

Das Bauprojekt der Gebäudever-
sicherung und der Baugenossen-
schaft Familia Zug befindet sich
seit über einem Jahr in der Über-
arbeitung. Die ursprünglich ge-
planten Gebäude sowie deren
Aussenbereich sollen stärker dem
Bild der Gartenstadt angepasst
werden. (zg)


